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A? 11 - 1907 Schweizerische I4. März

iirdieti-teitimg
Abonnementspreise: Franko durch die ganzo Schweis: Jährlich Fr. 6.—, halbjährlich Fr. 3.— ; Ausland bei direkter Zusendung durah die

P tion Jährlich Fr.9.—. Deutschland bei postamtlichem Abonnement (ohne Bestellgebühr) halhjährlich M 2.73.

^^eyenberg, Can, et Prof, theol. in Ludern.
II Erscheint je Donnerstags
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Räber&Cie., Buchdruckerei u. Buchhandlung, lauer«.
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"r ^"®®'"®°'rrsot/.iing über dic'linponderabilien. Sturmvögel?

"tüon" Olfiziumt vom hl. Joseph, Nilhrvater Jesu Christi. - -

«— 1~ K'içhenchrobik. — Kirchenamtlicher Anzeiger.

Auseinandersetzung ii'ier die Imponderabilien.

^ f»o//es»ccmjens m Ae?ra AeAe/'scAerc AeA/cA/.*)
Zuschrift von 'Herrn Rektor K. Egli.

Rektor'V nachfolgende Zuschrift von Herrn Schul-
• Lgli in Luzern, die wir hier veröffentlichen :

Luzern, 3. März 1907.
Hrn. Prof. Keyenberg Acczer».

No. Q ri,„,
hochgeachteter Herr!

erwarten W'i ®"®''weiz.|Kirchenzeitung)) belasst sich, wie zu
Rotlichtes à "jjt ''.or bekannten Abänderung des Hebel'schen
ihn X, einen Lehrer der Stadtschule (nennen wir
Oas //)<,/„>•;<he Anfangsbuchstaben zu unterdrücken!)
zur Kenn in

**®® Sachverhaltes soll, so viel mir davon
stellt sejn -!!. langte, bis auf eme« Punkt, richtig darge-

o^iöfetrafft zwar Hr. X. zur Primarschule, geht mich
hache nicht^ 9s mehr an. Gleichwohl kann ich an der

unopf.ii 1 j
oi gehen ; denn erstens stand ja Hr. X. bis

jhag drei Jahren unter meinem Rektorat, et/so —
n oflussp •

''hessen — wohl auch unter meinem geistigen
]Nl knünf^^«®® gelten die Reflexionen, die Sie an den
Doktor der T?.'- ^"^nbar nicht meinem Kollegen, dem Hrn.
War, sonrinJ '®arschule, der ja auch früher nicht angefochten
Î,®® Impon i", ''of Tat, wenn in der «Kirchenzeitung»
Hede in derartigen Sclmlangelegeuheiten die
Stauchen ^ hem Leser gleichzeitig auch «fer Name
stelle H,;,.' " lotztes Jahr Ihr offener Brief galt. Ich
^keinen o,,

®o vor; die menschliche Eitelkeit wird mir
diesen

Zehe
Hies gibt mir aber die Legitimation

Sie
^schreiben :

"Und op
der Name Gottes in einem wahren, schönen

«Texte "'Stielen Zusammenhang geflissentlich aus dem
«des BpS''^ wird - dann heisst das Hineintragen

löst« finisses der autonomen, vom Gottesbegriff los-
ojten Moral in den Schulstoff.»

,/,! bleibt nicht ohne Wirkung.»
"•aber scheinbar kleine belanglose Taten, die
«iistispif ".es lautos Zeugnis ablegen von einem rationa-

«K /
leiste.»

«sefy /wpoHAeraAI/ien rec/e/e» cmcA «Ar selber-
So'

~

•kihr mein^'' Professor, jetzt weiss ich, was Sie vorletztes
HM«'//,,,) als. Sie mich anklagten, gefährliche /m/conc/e-

«gelöst,

^"Aî7iV,j
<1 ;t — o

^i'tlich jj^asendeii ; denn Sie machen mich heute verant-
jUn freiiioi •

Handlungsweise des Hrn. X. Has wären
darf keine blossen «Imponderabilien» mehr, und ich

*7—- vollem Ernste diese Zuschiebung zurückweisen.
• ' », ». 79.

Der Vorfall X. hat mich, wie meinen Hrn. Chel — der
übrigens von diesen Zeilen nichts weiss — im höchsten Grade
peinlich berührt. Eine Provokation oder gar die Absicht
einer Kontrastwirkung lag Hrn. X offenbar fern ; das nimmt
dem Vorfalle den Charakter des Aufdringlichen, der Bekennt-
niskundgebung. Gleichwohl, schon vom rein literarischen
Standpunkte aus, ist uns eine derartige «Verbesserung» ein
Greuel, aber auch im Hinblick auf die pädagogisch-ethischen
Ziele Hr. X., den ich sonst wegen seiner Lehrtüchtigkeit,
wegen seiner poetischen Gaben, wegen seines Geschmackes
und Taktes sehr schätzte, hat mir eine grosse Enttäuschung
bereitet.

Hr Professor, wenn ich nun konstatiere, dass die gesamte
Schulleitung, gewiss in vollständiger Uebereinstimmung mit
der Lehrerschaft, das Vorgehen des Hrn. X. prmzf/Ae// miss-
billigt, so tue ich es uiehl aus blosser Rücksicht auf die
Menschen, so viel Rücksicht man ihnen — den Andersdenken-
den.„ ,,<)icht minder - auch schuldig ist, noch viel weniger
aus politischer Klugheit, sondern weil es WuArAei/ ist, und
man die Wahrheit sagen darf und soll. Freilich diejenigen
in Ihrem Lager, die jene Arbeit tun, die Sie zu tun ver-
schmähen, schieben jedem Worte emserer Irenik die schlech-
testen Beweggründe unter: Falschheit oder Feigheit; und
das wird auch jetzt wieder geschehen. Ich habe dafür nur
Verachtung übrig.

Zur Arayye in Ihrem Schluss-Alinea aber^bemerke ich :

ich hoffe meAr; cmcA »ers/eeA/ mcA//
Ich ermächtige Sie nicht nur, diese Zeilen zu veröffent-

liehen, ich öA/e Sie darum und versichere Sie bei diesem
Anlasse meiner

Hochachtung
Kar/ Ayy/t, Rektor.

Bemerkungen der Redaktion.
1 7/err /le/c/or A-y/j sei#/ von der /AmA/cmyyscoefse des

//errn A. DrcmcA/m, AeArer cm den. S/ad/seAw/e«, d. i. über
die Abänderung des bekannten Hebel'schen Gedichtes —
seit einer im Tagblatt erschieneneu Erklärung des Hrn. E.
B. selbst brauchen wir den Namen nicht mehr zu unter-
drücken, wie wir es in letzter No. getan — : Das wären nun
frei ich keine blossen Imponderabilien mehr. Damit ist das

unpädagogische Verfahren des Herrn B an sich und in Rück-
sieht auf unsere christliche Stadt auch von dieser Seite scharf
getadelt. Der Luzerner Korrespondent der «Neuen Zürcher
Zeitung» hat ähnlich gesprochen. Er betont neuerdings den

positiven Gottesglaubeu der Mehrzahl der Liberalen.. Das
ist eine grosse Genugtuung für die Sache, die seinerzeit die
«Kirchenzeitung» vertreten: SacAAcA haben wir damals
gesprochen. Dieselbe N«cAe liegt uns heute noch am Herzen.
Die Konsequenz aus dieser Sache ist und bleibt nur eine.
Die in der Mehrheit gottescjläubige, ja positiv christusgläubige
Stadt Luzern Aar/ cm A so// cmA mass eme toeAeryyeAeciAe
l'c/V/'ßAm/y öfes /josf/m cAris///cAe» A'/emerAes m Aer oAers/ea
6V/m//eAcmyy, m Aer Ne/m/yj/Zey/e, m Ae« NcAw/AireA/ionen, m Asn
R/A//o/AeAAomm/ss/o«e«, m Aer AeArerscAa// rer/aciyyen. Dieser
cm s/eA sc/As/cers/«oA//cAe/< AorAenm// so// Aei y/e/yeAeaer
Ge/ey/enAeft roo Aomyce/ew/er Sel/e ew/y/eyyeayyeÄowoce» coerAen.
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Ueber das Wie haben wir hier nicht zu entscheiden. Das be-
rechtigte ceterum censeo dieser Forderung aber wurde durch
den neuen Vorfall «?.«/ rfic wuMfscAAar rfe?rf/rf'A.s7e Wem Ae-

s/rf/Arf. An der Tatlage haben die Erklärungen des Herrn E.
B. auch nicht ein Jota geändert. Wir wissen nicht, ob die
letzte Nummer der «Kirchenzeitung» je unter die Augen des
Herrn E. B. gekommen ist. Die allgemeinen Auslassungen
desselben über die Presse berühren auch die «Kirchenzeitung»
nicht, weder in ihrer frühern noch in ihrer jetzigen Stellung-
nähme. Wir haben also nichts weiteres beizufügen. Alles
bestätigt uns nur in dem Recht und in der Pf] cht : die
frühere Forderung auf ausgiebigere Vertretung der positiv
gläubigen Kreise in der Volksschule im Namen von Tausenden
neuerdings zu erheben.

9. Herr Rektor Egli lehnt die Verantwortlichkeit für
den Fall B. ab. Wir haben seiner Erklärung ohne Schwierig-
keit Raum gegeben, wie es publizistische Pflicht ist.

3. Wir haben diesbezüglich »mcA ewm D'grfarrften beizu-
fügen! Die «Kirchenzeituug» hat seinerzeit ihre ernste Aus-
einandersetzung nicht mit dem offenen Brief an Herrn Rektor
Egli begonnen. Erst als Herr Rektor E. die Lehrerschaft
zu einem Protest einlud, und der «Kirchenzeitung» Dinge
zugeschoben wurden, die sie weder direkt noch indirekt
irgendwie behauptet hatte — folgte zur Klärung der Lage
(Nr. 44, Jahrg 1905, S. 382 ff) der offene Brief — welcher
wie die folgenden die Bedeutsamkeit der christlichen Grund-
Wahrheiten für die Erziehung unserer christlichen Jugend in
das scharfe und klare Licht stellte. UaniAer waltete alsdann
eine hochernste Diskussion. Wir sagten : die emsei/rf/ ratio-
nalistisch-freimaurerische Besetzung der Schulleitung könne
die positiv christliche Bevölkerung m'cAf beruhigen. NacAen-
/rrt^e, m'cA/ Persormw/hu/e/ Die der «Kirchenzeituug» mit
Unrecht zugeschobenen Behauptungen wurden von Hrn.
Rektor E. im «Tagblatt» damals rektifiziert. Ueber die
prinzipiellen Gegensätze waltete die Diskussion weiter. Nach
den in den Versammlungen der Luzernischen Freimaurer
ausgesprochenen Grundsätzen und Idealen AAer re%ions-
wirf /fon/essiews/ose AVz/eAwi# hatte man allen Grund,
ernsteste Besorgnisse zu hegen. (Vrgl. «Kirchenzeitung»
Nr. 44, Jahrg. 1905, S. 385.) Zudem wurden uns von Eltern
und Schulfreunden eine ganze Leihe von Imponderabilien
aus städtischen Schulkreisen mitgeteilt, die dem jetzigen
Fall ähnlich sind!

4. Wir hatten in fflr, 9 1997, S. 79 der «Kirchenzeitung»,
Sehluss-Alinea, die Frage gestellt: «Wagt jemand es offen,
rf<e S'freicÄii'H/y rfes (ro/fesmimens m rfer NcArrfe -- in unserer
Stadt zu verteidigen? Wir hoffen — Wem!»

Herr Rektor Egli autwortet'darauf in seinem Briefe : «Ich
hoffe mehr: a«cA renrfec/rf woAA»

Es freut uns das
Wir hoffen, Herr- E. ziehe daraus bei Gelegenheit die

Konsequenzen.
Wir haben hier nicht in seine Gewissenssachen hinein-

zureden.
Aber jene Antwort wird es ihm leicht machen : bei ge-

gebener Gelegenheit seinen moralischen Einfluss dahin zu
verwenden ; dass die stärkere Vertretung der positiv gläubigen
Elemente in Schulführung und Schulleitung immer mehr
zur Tatsache wird. Es liegt das in derselben Richtlinie.

Nebenbei gesagt: dürfen wir den Schlusssatz des Briefes
als ein Bekenntnis emes persoW/cAe?« L'o//es ?'m Eo//si?me
rfes Wurfes «W/rteAmera? Das würde uns aufrichtig freuen!
Und gerne nehmen wir es an — Von da ist der Weg zum
Gottessohn Jesus Christus durch Bibel und Geschichte für den
denkenden Mann, der sich bewusst bleibt, dass er im Voll-
sinn ein Geschöpf des Ewigen ist — nicht so weit. Die
autonome Moral, wie wir sie seinerzeit aus den in Findels
Werken gezeichneten Maureridealen in der «Kirchenzeitung»
dargelegt, geht freilich andere Wege Das dort offiziös eut-
wickelte Programm stimmt zu einem wirklich ernsten, im
Ko/ZsDm, und nicht im pantheistischen Sinne gefassten Gottes-
begriff — durchaus nicht.

Was der Herr Rektor über Angriffe sagt, bezieht er nicht
auf die «Kirchenzeitung» und er schränkt es auch weiterhin ein.
Ich meine aber annehmen zu dürfen, dass aus a//era Stimmen
von positiv gläubiger Seite nur die Entrüstung der Volksseele
sprach, als es schien, mau betrachte den Gottesgedanken
wie ein pädagogisches Hindernis. Die allseilige Ablehnung

des Falles B. freut uns. Die volle Beruhigung tritt ein,

wenn die obigen Konsequenzen gezogen werden
Die AerfaMon rfer «ScAwetzer. /ßrcAenzeiDm^».

Sturmvögel
Die scharfe Luft, die aus Frankreich herüberweht und

der Ton einer gewissen Presse in Deutschland scheucht aucb

bei uns die Sturmvögel auf. In der «Neuen Zürcher Zeitung'
hat. der St-Korresp. aus Rom wiederholt geradezu empörende
Schmähungen gegen die katholische Kirche erhoben. W-
verweisen diesbezüglich auf die Widerlegungen und Proteste

in der Tagespresse, z. B, Vaterland: Schläft die Kirche)
Auf einiges Tatsächliche kommen wir gelegentlich späte!
zurück.

lu Zürich erscheint ein neues Blatt: rfer N/tW/üW
Zentralblatt der Schweizerischen freisinnigen Juugburschen-
vereine. Wir machen den Klerus aufmerksam, ein Auge

dafür zu haben: ob dieses Draufgängerblatt auch iu unsefp

Kreise etwa in liberale Jungmannschattsvereinigungen kelp®'*

tiert wird. Die uns vorliegende erste Märznummer trag

an der Spitze die Marke: Los »o» /tot», Los ron Äo/»l
enthält nicht weniger als 7 Schund- und Schandartikel geg®?

die Kirche. Ein wahrer Coryphaeus vou Lüge, Gemeinheit]

Verdrehung, Einseitigkeit, Unwissenheit! So ergiesst z.

ein literarischer Schandbube seine Phrasen über das römisch
Messbuch. Von allem, was er vorbringt, steht aber ni<®

eine Zeile darin. Dann will er das Messbuch mit de®

«Meister» Jesus Christus in Widerspruch bringen, weiss ab®

nicht, dass das ganze Messbuch ein wunderbares Mosaik VQ

Schriftlesungen und Schriftgebeten ist. Die Bibelstellen, df

er gegen das Messbuch vorbringt — finden sich gerade Z"

Einleitung in die Fastenzeit im il/mafe, wo die Kirche
Aschermittwoch und an den 3 folgenden Tagen in uuerreu®

schöner und tiefer Weise die Innerlichkeit unserer Fast®)
und Osterfeier hervorhebt. Die Kirche macht er lachen®)
weil sie auf «den schlechten Charakter des Petrus» a'ilg®*

baut sei, zu dem Jesus selbst gesagt habe: «weiche von
Satan». Der kluge Mann, der keine Ahnung vom Tiefgej®,
dieser Stelle in der Leidenspädagogik Jesu hat — weiss nic^
dass wenige Zeilen vorher in grossartigem Zusammenhalt
die Worte stehen : Du bist der Fels, auf den ich meine Ku®

baue — selig bist du Simon, Sohn des Jonas usf.
_ ^

Interessant ist, wie diese inferioren Protzen auf ein®

sich auf den Meister Jesus Christus berufen, und iu dersejP
Nummer für den hohen Ostertag in der Morgenfrühe Gebirg

ausffüge für die Zürchersektionen ankünden.
öle Ignoranten und Draufgänger sind wieder einmal

die Kirche an der Arbeit g.
Wer sich an dieser Skorpionarbeit beteiligt, der ist g

kennzeichnet Gustos, quid de nocte

Die Antiphonen des Offiziums
vom hl, Joseph, Nährvater Jesu Chri® *

am 19. März.
Eines der bestverfassten Offizien des römischen BroD

ist das des hl. Joseph, des Nährvaters Jesu und Bräutia®
^

Mariens. Vom Invitatorium weg bis zur Magnifikat-Antip
"

der II. Vesper steht alles in einem innigen Zusammn"^ '

Geschichtliches, Vorbildliches und Dogmatisch-Ideales®'
ins Offizium in schöner Ordnung und trefflicher Abwechsle"

eingeflöchten.
Es würde uns aber nicht möglich sein, in einer 0

zwei Abhandlungen, die in der «Kirchenzeitung» |,
schränkten Raum beanspruchen können, das Offizium >®

all seinen Teilen und in seiner kompleten Inhaltsfülle
einanderzusetzen, deswegen wollen 3, wenigste"®wir uns, Yvouis"-

_ jj)
dermalen, auf die zhrfipAowe» beschränken und nur sie^

Gegenstand näherer Erörterung machen,
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Es zerlegt sieh das Offizium vom hl. Joseph ofiensicht-
Ech in z/rez Teile. Der erste Teil behandelt die Po?#esz:/zzc/z/e
des hl. Joseph, nämlich all das was historisch vom hl. Joseph
eus im Evangelium kundgetan wird bis zum Zeitpunkt, wo
er das Mitglied und Haupt der heiligen Familie wird. Der
zweite Teil behandelt die Ereignisse, wie sie in den Evan-
gehen vorgeführt werden bis zur Niederlassung der hl.
Familie (Jesus, Maria und Joseph) in Nazareth, mit Ein-
schluss des verborgeneu Lebens Jesu allda bis zu dessen
zwölftem Jahre. Der dritte Teil endlich behandelt die Wall-
fahrt der Eltern Jesu zum Osterfest nach Jerusalem, das
Weilen des göttlichen Knaben im dortigen Tempel, die Rück-
kehr der hl. Familie nach Nazareth und zum Absehluss die
Eiwähnung der Putativ-Vaterschaft Josephs in bezug auf
•fen Gottmenschen Jesus bei Anlass von dessen Taufe durch
Johannes am Jordan.

Der erste Teil umfasst die Formier, der zweite die
"frei iVoA/wnzen der Matutin und der dritte die Azmz/zis.

A. Die Vorvesper.
Wir haben es mit den fünf Psalmen-Antiphonen und

jener des Magnifikats zu tun. Sie haben, wie es der histor.
uieinanderfolge entspricht, folgenden Inhalt :

E Die Abstammung Josephs als Davidssprosse und seine
Bestimmung als Gespons Mariens, der Mutter Jesu Christi.

2. Der Gruss des Engels an Maria die Jungfrau, ver-
o t mit Joseph, dem Davidssprossen.

•E Bevor und ohne dass Joseph und Maria' je ehelich zu-
^lumengekommen, befand sich letztere durch des hl Geistes

®
orschattung in Schwangerschaft.

heit
•' hierüber beunruhigt, aber in seiner Gerechtig-
jeden Argwohn abweisend, gedenkt das Verlöbnis in

zu lösen.

des H'
erscheint aber auch dem hl. Joseph der Bote

Dis M
"od belehrt ihn über die wunderbare Empfang-

anens und über ihren Sprossen, den erwarteten Messias.
Durchgehen wir nun an der Hand dieser Andeutungen die

Fünf Vesperpsalmen.

^

E Psalm 109 : Homzrazs. Dem Antiphon-Text
antfT genuit Joseph» entspricht im Psalm : «Ex utero
bar^ gooui te». Iiier wird so evident als wünsch-

' die /iwz/y/mG und die Go//essz;/msz:/zzz/'/ dessen ausge-
(blosser) Nährvater Joseph zu sein die

keit"""^"^ oiue Bestimmung aber, die auch von Ewig-

2

1 datiert (ante luciferum). Das Verbindungsglied
'sehen Antiphon und Psalm ist das «genui te»,

der
PEO: G'o»/z/e/wr /z'Az. Dem «Missus est Angelus»' Bfiphon entspricht hier: «virtutem operum suorum

Die
' populo suo ra/ewzyz/zo«ez?z, misit populo suo».

zwar
"

war der «Auftrag des' Engels» und
* die Verkündigung des «verheissenen» Erlösers (fidelia

mandata ejus mandavit in seternum testamentum

H.0 ^ "tissus est angelus Domini» findet in Psalm
> 4—9 seinen trefflichen, spezifischen Kommentar,

est '
' ^ f f E /Jeu/ws wir. Dem Antiphontext «inventa

int"" babens (Maria)» entspricht im Psalm; «poteus
''' erit semen ejus gloria et divitiso in domo ejus

*Pein^ /zzmezz reel's. Den Gerechten,

leu i ^ »eht auf einmal ein Tic/z/ auf, ein Himmelss/erzz^ Gottes Hand angezündet,

4. Psalm 112: Lzzzzz/zz/e /men. Beunruhige dich nicht,
o reiner Jüngling Joseph (pueri reine Knaben), denn in
Maria bewährt sich die M//zwac/z/ Cottes (qui habitare facit

I s/en7e»i in Domo matrem filiorum lselantem), welcher auch
ohne menschliche Mitwirkung .die FVzzzVzZôzzr/wz/ dem yzzM/y-

/mz/zc/ze« Schoos zu verleihen vermag. Denn, quis est sicut
Dominus Deus noster qui /zzzmz'/zzz res/zmz/ / Wer miss-
kennt da die Beziehung dieses Textes zum Ausspruch Mariens
im Magnifikat : Respexit humilitatem ancilla: su®

5. Psalm 116: Zawz/zï/e /Jeu?« o/zmes #e?z/es. in der
fünften Antiphon erschloss der Engel des Herrn dem hl.
Joseph das Geheimnis des in Mariens Schoss der mensch-
liehen Natur nach empfangenen göttlichen Erlösers und

Heilandes, wobei im Evangelisten Matthäus (1, 21) ausdrück-
lieh der Engel beifügt: es werde derselbe «sein Volk» von
dessen Sünden erlösen (salvum faciet populum suum a peccatis

eorum). Dieses sei» Volk steht im Gegensatz zum Semen

Abrains, indem das Messiasvolk eben erwählt ist aus zz//e«

Po//cem des Erdreiches, wie es sehon die Propheten voraus-
gesagt.

Daher so schön und innig die Verbindung dieser fünften
Antiphon mit dem Psalm : «0 so lobet denn den Herrn ihr
Völker alle, preiset ihn alle Nationen, denn befestigt über

uns ist sein Erbarmen und die Wahrhaftigkeit des Herrn
währet in Ewigkeit!» —

Magnifikat-Anfiphon der Vorvesper.
Die fünfte Psalmen-Antiphon hat zwei trost- und jubel-

volle Resultate der providentielleu Weisheit und Güte Gottes

uns vor dem betrachtenden Blick aufgerollt: Joseph einer-

seits ist nun aufgeklärt über die Reinheit, die hohe Beslim-

mung uud Würde Mariens und über die eintretende Messiasauf-

gäbe des erwarteten Gotteskindes, — und anderseits ist hiemit
auch von Mariens Herz ein Stein der Besorgnis weggewälzt
und zwar in einer Weise, die über all ihr Hoffen hinausging.
Wir sind überzeugt, dass die seligste Jungfrau den Beweis

ihrer völligen Reinheit und ihrer wunderbaren Empfängnis

i ganz vertrauensvoll Gott tiberliess und sich, auch ihrem

jungfräulichen Gespons gegenüber, in keine apologetische

Erörterung einliess, — allein wer möchte es bestreiten, dass

doch manche Bangigkeit, so lange das Dunkel über dem

Geheimnis obwallete, das Herz der Gottesmutter beschlich,
und die Furcht vor dem Vorwurf einer sündigen Empfängnis

um so peinlicher war, je reiner uud jungfräulicher Mariens

Gesinnung war. Nun /rzt/ Gzz// selbst mit übernatürlicher

Offenbarung ein, und tat ein /Dzy/e/ z/es dem ihr
anverlobten hl. Joseph das Hohe kund, zu dem sie auserwählt

war — der Schleier ist gehoben und was geschieht nun

sofort Die zlzi/z/z/zzm z/es J/zzz/m'/z'/czz/s besagt es uns :

Exurgens Joseph a somno, fecit sicut prœcepit ei angelus,
et accey»7 czw/zzz/m szzzwz. Joseph stand sogleich vom Schlafe
auf und tat wie ihm der Engel befohlen und zzzz/zzzz (J/zzrza)

seme Fer/o/>/e zzz sm/z.

Jetzt ist die /z/. Fzi/m'/ze da, jetzt ist der hl. Joseph, zu

was er von Ewigkeit an vorbestimmt gewesen, der Beschützer,
Nähr- und Pflegevater des zu erwartenden Gotteskindes und
in den zYugen der damaligen Zeitgenossen auch dessen /ez/zt/er

Vater. Jetzt ist Maria als Jungfrau zugleich Gattin und als
solche bei der Geburt des Kindes voll gerechtfertigt .und
steht ehrfurchtgebietend da in den Augen des überglück-
liehen Gesponsen wie auch im Kreise der Familie und aller



nähern Verwandten. Was ist daher natürlicher, als dass jetzt
der Jubelgesang, die Preishymne zum Lobe des Allerhöchsten

aus bewegtester Brust entströmte, nicht nur als J/anens,
sondern auch als des A/. ./oseyj/is :

Hochpreiset meine Seele den Herrn und.* mein Geist

frohlockt in Gott meinem Heil, denn er hat herabgesehen
auf die Niedrigkeit seiner Magd, und sieh von nun an werden

mich selig preisen alle Geschlechter

Grosses hat an mir getan, 'der da die Macht hat und

dessen Namen ist «der Heilige».

Und seine Erbarmung waltet von Geschlecht zu Geschlecht,
zumal zum Heil aller, die ihn fürchten.

Ja, Gewaltiges wirkt sein starker Arm, er macht zu

Schanden die Uebermütigen im Wahn ihres Herzens. Die

Mächtigen stürzt er vom Throne, hebt aber zu Hohem empor
die Niedrigen. Die Hungrigen erfüllt er mit den Gaben

seiner Güte, die Reichen lässt er leer ausgehen,

Insonderheit hat er sich wiederum Israels angenommen,
dieses Volkes, das er an Sohnesstatt angenommen, er hat
sich erinnert der längst gegebenen Verheissungen seiner

Barmherzigkeit,
Wie er sie kundgetan unsere Vorvätern, Abraham und

dessen Nachkommen, und er wird sie nun erfüllen durch
alle Zeiten bis zum Ende derselben.

(Fortsetzung spater.)
Luzern. V. /Jure/, Propst,

Rezensionen.
Aszetisches.

Kreuzespfade des Christen, Herausgegeben von Jakob Ob-
weger, Domprediger. Ein Gebet- und Betrachtungsbuch
für alle, die dem Herrn auf seinem Leidenswege zu
folgen bereit sind. Geb. in Leinwand Mk. 2.40, Salz-
bürg, Druck und Verlag von Anton Pustet.
Dieses Büchlein ist eine Neubearbeitung des berühmten

Kreuzwegbuches von P. Amnionitis Bachner, das um die
Mitte des 18. Jahrhunderts erschien und in kurzer Zeit vier-
zehn Auflagen erlebte. Das Buch enthält zwölf verschiedene
Kreuzwegandachten. Die Eigenart besteht darin, dass sich
dieselben enge an die kirchlichen Festzeiten anschliessen,
also bei Betrachtung dieser Kreuzwege auch zugleich die
betreffende Festzeit mit in die Betrachtung gezogen wird.
Einzelne Stationsandachten sind für bestimmte Anliegen und
Lebensverhältnisse bearbeitet; alles in so innig frommer
Art und Weise, dass die gute Benützung dieser Kreuzwege
sicher viel Segen und Trost verbreiten wird. Das Buch ent-
hält auch die gewöhnlichen Andachten und eine Anleitung
zur Betrachtung. Jedem Kreuzwege ist ein Stationsbild,
zwar klein, aber in leiner Ausführung beigedruckt ; es sind
Reproduktionen der berühmten Stationsbilder v. Ldw. Glötzle
im Dome zu Salzburg. Möge dieses Büchlein- recht viele
zur innig irommen Betrachtung des Lebens und Leidens
unseres Herrn anleiten.
Die wahre Andacht zum hl. Joseph oder fromme Lesungen

und Gebete zu Ehren des hl, Nährvaters Jesu. Von
P. II Faure, Marist, Herausgeber der Annalen der St,
Josephs- Verehrung. Steyl, Druck und Verlag der Missions-
druckerei.
Den Verehrern des hl. Joseph bietet dieses inhaltsreiche

Büchlein eine grosse Auswahl in Gebeten, Lesungen und
Betrachtungen ; es enthält für jeden Tag des Monats
März eine Betrachtung und führt in eine ernste, tiefe Ver-
ehrung dieses Heiligen ein, dessen Naehahmuug durch die
in dem Werklein enthalteneu Erwägungen und sehr praktischen
Anleitungen sicher gefördert werden muss. Mögen recht
viele den Geist daraus schöpfen, in dem es verfasst ist.

„Wir ziehen zur Mutter der Gnade". Handbuch für -mT

liehe und geistliche Lourdespilgor. Von Anton Piclp
Religionslehrer in Salzburg. Benzigor & Co. 148 Sei#«
Mk. 1.60.
Eine herzliche, begeisterte Liebe hat liier die Fe.#

geführt, um den Ruhm des Pyrenäen-Heiligtums zu
breiten, in sehr anregender Weise schildert der A#
zuerst die Entstehung der Gnadenstätte, das heutige Lourd®j
und seine Wunder. Der sehr umfangreiche Gebetstqil ditfyj
auch weitgehende Ansprüche befriedigen. Schliesslich #
noch 4*1 beliebte Gesänge mit Noten beigegeben. Das IlMM
lein verdient beste Empfehlung. E. "•

Geschichtliches.
Geschichte des Collegium Germanicutn Hungaricum in R#

Von Kardinal A. Steinhuber, S. J. Zweite, verbessert,

und vermehrte Aullage. 2 Bände. Freiburg i. B., 1!
Hertler'sche Verlagshandlung. Mk. 20, geb. in LeinWä»

Mk. 23.30. ; ,1
In neuem, vornehm ausgestaltetem Gewände tritt'"

«Geschichte des Collegium Germanicuin Hungaricum» W
2. Male ihren Rundgang durch das bücherlesende Puhl'*® s

an. Trotz seines hohen Alters und seiner mannigfaCH
schweren Arbeitslast, hatte sich der hohe Verfasser WfflJ
gefunden, eine Neuauflage des Werkes vorzubereiten.
allem wurde die Geschichte des Kollegs und seiner ZÖgM
durch die 12 Jahre weitergeführt, die seil der 1. AuML

verstrichen vvaren. Sodann wurde manche werlvolle wL
aus neu veröffentlichten Dokumenten nachgetragen, man# j

Ergänzung und Berichtigung aufgenommen, und érifflg
wurden eine ganze Reihe von Einschaltbildern beigeg#® j

welche uns teils Ansichten der verschiedenen VVohiis|l|l
urul Besitzungen der rühmlichst bekannten Anstalt, t®

Portraits von hohen Gönnern derselben und berühmtw
wordenen Zöglingen bieten. So wuchs das Werk an Um ®

J

nahezu um 100 Seiten, und obendrein wurde es bedeute
^

reicher ausgestattet. So verdient diese zweite, in VVatü'W

«vermehrte und verbesserte» Auflage, das Loh womög'
noch in vollem- Masse, das schon der ersten Auflage
zeit im «Literarischen Hand weiser» durch Herrn Relief®
gespendet wurde und sie wird gewiss bald einen AÄjj
Freundeskreis linden. Zu diesen Freunden zählen Mg
gewiss die ehemaligen Zöglinge des Kollegs selbst. Für j
bietet das Werk Sleirihubers eine überaus lehrreiche w
anziehende Lektüre, l ie wechselnden Geschicke des Keif ^
Freuden und Leiden, Freunde und Gegner desselben, h'®2

wie in lebenden Bildern vor ihnen auf. Eine lange.
liehe Reihe seiner ehemaligen Zöglinge, die sicli um ^kaihol. Kirche in Deutschland, Oesterreich-Ungarn m

Schweiz, in Belgien und selbst in Norwegen unsterD»

Verdienste erworben, zieht am geistigen Auge der I'D®

vorüber, welche das unschätzbare Glück hatten, im -

manicurn ihre philos, und theol. Studien zu machen. ^manchen alten Irate rosso dürlto die Geschichte des ly> ^
fast eine gefährliche Lektüre werden, weil sie geeigne't,
rechtes Heimweh nach dem Kolleg' und dem schönen Ko »

leben zu erwecken.
^ ^ s®

Wie vorab für die ehemaligen Zöglinge des Kolleg
bietet sodann die Geschichte desselben eine interes ^
Lektüre für die Freunde und Gegner des Jesuitenej ^
Es sind ja zumeist Patres der Gesellschaft Jesu gen

welche das Kolleg geleitet haben. «Beobachten Sie_iü ,g"

dann urteilen Sie», so rult das Werk gleicnsam den ^

und Feinden des Ordens zu. Die Freunde werden ^die Lektüre desselben in ihrer Hochachtung vor
in ihrer Liebe zu ihm befestigt. Den Feinden des V gpi"
welche die Geschichte der von ihnen geleiteten ^ ^ud

studieren, wird dieselbe manches Vorurteil benehmt
unwillkürlich Respekt einflössen.

Endlich bietet die Geschichte des Collegium Germa
des Belehrenden und Erbauenden viel für alle jene, ,V:,.ß|j6»

überhaupt für die wechselnden Geschicke der katb. Ä
besonders in Deutschland und der Schweiz, Interesse .^jji
Die Geschichte des Collegium Germanicuin llüiiga ^Ir
biklet ja einen ansehnlichen Teil der Geschichte dm jji
giosen Erneuerung, durch welche sicli die kali). K» [jj'<

Deutschland und Ungarn vorn letzten Drittel des l# t)j"
hunderts an durch die unheilvolle Glaubensspältüho
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litienen Schwächung und — Verwüstung allmählich wieder
erholte und zu neuem Leben erstarkte.

Die Geschichte des Germanicutn wird notwendig auch
zur Geschichte der Germaniker, und so findet man, wie
schon angedeutet werden, hier reichliche biographische No
tizen über eine grosse Anzahl der gelehrtesten un I lugend-
haitesten Männer aus den verschiedensten Teilen Deutsch-
lands und der Schweiz. Kaum eine Diözese dürfte über-
gangen sein, insbesondere finden auch unsere schweizer.
Diözesen eine ehrenvolle Erwähnung. Dadurch erhält das
Buch allgemeines Iideresse Ihr die deutschen und Schweiz,
Katholiken. Die Sprache ist einlach und Iiiessend; die Ollen-
heit des hohen Verfassers, womit er Licht- und Schatten-
Seiten erwähnt, die Ruhe und Gelassenheit, mit der er von
so manchen Gegnern des Kollegs, die Zurückhaltung und
Bescheidenheil, mit der er von den Verdiensten so mancher
Rektoren, z. R. des hochverdienten P. Friedrich Schroeder
fettet, muss ihm das Vertrauen und die Liebe des Lesers
erringen.

Wie die Liebe der Päpste zum Kolleg, zum deutschen
Volke überhaupt, die väterliche Sorge der P. P. Jesuiten
lür die von ihnen geleitete Anstalt, der gute Geist, die Sitten-
reinheil, die stets im Kolleg geherrscht, so erscheint endlich
das seelencil'rige, hingebende, ja olt geradezu grossartige
Wirken ho viel er ehemaliger Germaniker im vorliegenden
Werke im schönsten Lichte. Iiie Lesung dieses vortrefflichen
'Werkes kann nicht ohne bedeutenden Nutzen lür Geist und
ffoi'z bleiben. Und so drängt sich einem wirklich der
Wunsch auf; «Möchten recht viele Priester aus unsern
Schweiz, Gauen dieses Ruch lesen». Sie werden darin viel

elirung und Erbauung finden und wie der Schreiher
eser Zeilen es nur ungern aus der Hand legen. r.

Pastoral.
Gebt mir tjros3e Gedanken. Ein Buch für die Krisen des

Lebens von Franz X. Korer. Regensburg, Verlagsan-
stalt, 152 Seiten, brosch. Mk. 1.20.

ent- h
* Dank, einer, der die Fahne des Idealismus

rollt! Nachdem eine moderne Philosophie den Welt-
'Ws letzten Trost verkündet, haben Tausende diesen

a inenden Gifttrank eingeschlürft. Es braucht heute hoch-
ivl'w'i Sieben, um Bei der herrschenden Selbstsucht und

I p.
eben Versunkenheit von pessimistischen Anwandlungen

I } bleiben, macht sich doch schon bei der Jugend ein

I „1,
,'C.her Mangel an Leidensfähigkeit, an Opfersinn, an

dip {fische geltend. Für den Jüngling und den Mann ist
wo^r ' geschrieben, lür ihre folgenschwersten Stunden,
Nie i

sich scheiden, der Höhenweg vom Weg zur
n -'Gfung; da gy ein sicherer Führer mit seinen grossen

denrw ' seinen leuchtenden Gedanken an Gott, an

Und I-' ", sein Leben und sein Werk, an den Menschen

fflh ot
^ ^^?bt seiner Würde, seiner Aufgabe, seiner Arbeits-

sein i®''meines demütigen Selbstvertrauens, seines Beispiels,
anfim ^"''lens. Am liebsten möchte man ein ganzes Kapitel
ist fühlen zu lassen, wie die Schritt durchrieselt

ait wui'men Herzblut jener Begeisterung, die nicht
\Yu ' weil sie aus ewiger Quelle fliesst. Wenn wir einen

der AK ^sprechen dürfen, dann wäre es der, es möchte

z
Abschnitt über Jesus Christus noch eingehender und

wie >ausgebaut werden, nach den grossen Richtlinien,
tisi.k V'°f- Meyenberg in den homiletischen und kateche-
Bnci^" Studien gezeichnet, (cf. I. Bd. pag. 1381t.) Dem

ist h^. r wir herzlich weiteste Verbreitung, es

k„> ®''üten, Feuerseeleu zu wecken und zu nähren und diese
u wir in der Gegenwart nötig, F. IL.

üiterbuch für die neue deutsche Rechtschreibung von Dr.
Johann Weyde. Leipzig, G. Freitag. 271 Seiten; geb.
>"k. 1.50.

das 3'*'/ ®®^r bundliches und zuverlässiges Nachschlagewerk,

schre'h jetzigen, amtlich gültigen Hegeln für Recht-

stützt n* ^ Deutschland, Oesterreich und der Schweiz

"lein prägnanten Zusammenfassung der allge-
Enwm "''Biographischen Gesetze folgt eine erschöpfende
ordrm 't ungefähr- 35,000 Schlagwörtern, deren An-

und p v
""d'emein Ubersichtlich ist. Das Buch ist für Schul-

nvatgebrauch gleich empfehlenswert. ' /''. IT.

Belletristisches.
Vater unser. Roman aus der Gegi nwart von Isabella Kaiser.

Köln, Bachem. 210 Seiten ; brosch. Mk. 3, geb. Mk. 4.
Ein herzliches Mitleid mit allen denjenigen, die «sich

wundlaufen auf den schlimmen Pfaden des Tränentales», hat
den Griffel geführt, um Bilder aus dem modernen sozialen
Leben zu zeichnen. Wenngleich schonend, enthüllt doch
die Dichterin das tiefste Elend der Grossstadt, aber sie zeigt
auch, welch heroische Opferliebe olt in verkannten Seelen
lodern kann. Der Aufbau des Romans offenbart bedeutendes
künstlerisches Talent und die Charakteristik ist meist er-
greifend. Zuweilen aber fehlt doch der Handlung und den
Personen jener enge belebende Kontakt, mit der Wirklich-
keit, welchen auch der Roman nie ohne Einbusse verliert.
Saville zumal, wie edel und lichtvoll seine Gestalt durchweg
hervorti itt, ist doch zu weich, manchmal fast geisterhaft ge-
halten. Dieser Mangel des Buches macht sich besonders
in seinem Abschlüsse fühlbar, er dürfte aber eine Entschul-
digung finden in dem Umstände, dass es sich ja um ein
Jugendwerk der Dichterin handelt, welches ursprünglich in
französischer Sprache abgefasst war. Der Roman ist reich
an Schönheiten und zeigt so recht, über welch bestrickende
Poesie und seltene Zartheit des Gemütes Isabella Kaiser
verfügt. /('. IV.

Die Zukunft Monatsschrift für Jünglinge. Organ des
schweizer, kathol. Jünglings Vereins. Redaktion Dr. Adolf
Fat), Stiftsbibliothekar in St. Gallen. VII. Jahrgang.
Verlag von Eherle & Rickenbach in Einsiedeln.
In geschmackvollem Einband mit Titelbild liegt der

Jahrgang 1906 vor uns mit seinem überraschend reichen
Inhalte. Trotz der noch immer.kleinen Abonnentenzahl wird
die Zeitschrift mustergültig weitergeführt und bietet au
Mannigfaltigkeit und Gediegenheit das Bestmögliche. Eine
Reihe opferwilliger und fähiger Kräfte mit literarisch und
wissenschaftlich bewährtem Rufe haben Originalbeiträge ge-
liefert; so Prof. Meyenberg, Dr. Fäh, Baumberger, Handel-
Mazzetti, P. Maurus Carum, P. Joseph Staub, P. Theobald
Masarey usw. Die «Zukunft# verdient weitgehendste Unter-
Stützung durch den Klerus. Das Blatt steht hinter ähnlichen
ausländischen Unternehmungen nicht zurück ; wenn wir es
iu recht viele Hände und Häuser gelangen lassen, so be-
wahren und fördern wir unsere eigenste und schönste Hoff-
uung: Die kathol. Schweizerjünglinge. f. jy.

Aus Vergangenheit und Gegenwart. Verlag v. liutzon & Berker.
61. Bänüchen : Hermann Hirschfeld: Am Ôô'sér'ÄcAwur.
(104 Seiten; 30 Pfg.)
62. Bändchen : R. Fabri de Fabris : NcMcA/e 6VscA/cA/e».
(z4 Seilen ; M) Pfg.)
Es ist erfreulich, dass diese Sammlung, welche eine

positiv christliche, sittlich reine Volkslektüre fördern will,
so rasch anwächst und so ausgedehnt sich verbreitet. Dank
des billigen Preises und des meist spannenden Inhaltes sind
im letzten Jahre über 100,000 Bändchen abgesetzt worden.
Auch die vorliegenden Erzählungen verdienen aufrichtige
Empfehlung. F. IT.

Münchener Jugendschriften. (Münchener Volksschriftenverlug.)
No. 16 /(awfzWs R'«/»/er«?///ert von J. Colomb. (56
Seiten ; 20 Ct.)
No. 17 NtormMz/e. Oas J/örcAen zwn 6rat>en ///r/en-
AizA/em. Von Angelika Harten. (64
vSeiteu ; 20 Ct.)
Das erste dieser beiden Bändchen ist in Inhalt und

Sprache' sehr matt gehalten, während Angelika Harten mit
dem richtigen Zauberbann des deutschen Märchens jedes
Kinderherz bestricken und einen pädagogischen Erfolg nicht
verfehlen wird. 7*'. IT.

Dasbach's Novellenkranz. /KT 7'oc/i/er r/es H//emannenftön///s.
Von Antonie Haupt. 3. Auflage. Trier, Paulinusdruckerei.
207 Seiten ; brosch. Mk. 0.75.
Der Vorzug der Schrift besteht darin, dass sie eine

leichte Einführung gibt in das römische Leben, wie es
einst auch im alten Trier geherrscht. Der Roman will
reifere Leser, die er auch fesseln wird nicht zuletzt durch
seine farbenreiche Schilderung, welche allerdings zuweilen
an Ueberschwänglichkeit grenzt, F. VT.
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Bibliothek für junge Mädchen, Dora «»/ cfer Dttroe-ra/ä/.
Von Else Gernet. Würzburg, F. X. Buchersche Verlags-
handlung. 190 Seiten; Mk. 1.20 eleg. geb.
Per Roman ist sehr edel gehalten und reich an leben«-

wahrer Schilderung ; ein eigentliches Volksbuch kann er aber
nicht werden, weil sich alles Interesse dem modernen Frauen-
Studium zuwendet. Wer sieh mit diesem befasst, dem mag
die Schritt willkommen sein. F. IE.

Heublumen. Allerlei Gedichtli in Freiämter-Mundart. Von
Walter Müller. Benziger & Co, 90 Seiten ; Fr. 1.50,
Nach der Lektüre so vieler überfeinerter Literaturer-

Zeugnisse saugt man mit Wonne den gesunden Heublumen-
dult ein, der wirklich einem aus diesen Blättern entgegen-
weht. Da finden wir einmal wieder die köstliche Schalk-
haitigkeit und Gemütlichkeit, den treuherzigen und heimeligen
Plauderton unseres eigensten lieben Volkes, seinen hellen
Blick für die Kleinwelt der Natur und ihr geschäftiges Treiben,
seine unreflektierte und doch so zu treffende Psychologie.
Dabei kommt dem Leser zum Bewusslsein, dass unser Dialekt
manche ieine Schwinguug unseres reichen Volksgemütes
weit besser wiedergeben kann, als die Schriftsprache, ja oft
allein den entsprechenden Ausdruck besitzt. Dem Dichter
unsern Dank und ein frohes Glückauf zu weiterem Schäften.
Mögen recht viele, soweit unsere allemaunische Mundart
verstanden wird, dieses schmücke Bündchen erwerben und
so durch wenig Geld sieh eine erfrischende Freude bereiten.

F. iE.

Weihnachisspiele für Mädchen. Von Marie Keiser. Benziger
& Co.

Die beiden hier gebotenen Stücke sprechen deutlich
von poetischer Begabung und dramatischem Geschick. Die
Anlage ist recht glücklich, die Sprache edel und wirksam,
l ie Weihnachtsspiele gehören zum Bessern, was in dieser
Gattung geboten wird und dürfen Mädchen und Erzieherinnen
zur Lektüre und Aufführungen nur empfohlen werden.

F iE.

Der Abt von Fiecht. Eine poetische Erzählung von Karl
Domanig. Innsbruck, Wagner. 9.3 Seiten ; Fr. 3.15,
geb. Fr. 4,40.
Eine Dichtung, die wieder so recht den Beweis erbringt,

dass wahre Kunst sich mit wenig Mitteln verträgt. Das ist
der reine frische Quell aus der Tiefe eines echten Dichter-
gemütes. Die unmittelbare Natur- und Seelenbetrachtung,
die Lebhaftigkeit der Empfindung und die natürliche Tragik
bannen den Leser. F. IE.

Künstlerische Ansichtskarten mit religiösen Darstellungen,
herausgegeben von der Gesellschaft für christliche Kunst
in München, Karlsstrasse 6.

In der neuesten wSerie, welche 24 Nummern umfasst,
sind eine grössere Anzahl namhafter Meister der ältern Zeit
und der Gegenwart vertreten. So ist auch das herrliche Bild
«Römische Martyrin» unseres Landsmannes Fritz Kunz
reproduziert. Die Karten sind in Mehrfarbendruck meist
sehr gut ausgeführt. Sie bilden für den Kunstliebhaber eine
schöne und billige Sammlung, zugleich aber auch für jeder-
mann ein wertvolles Mittel, um wirksam der Geschmacks-
verirrung und Zi'!gellosigkeit;;'",entgegeuzuarbeiten, welche
heute gerade durch Ansichtskarten gefördert werden.

F IE.

Von Weg lind Steg. Bilder aus Natur und Leben von Anton
David, S. J. Zweite und vermehrte Auflage. Feldkirch
F. Unterberger. 283 Seiten; brosch. Fr. 1.20, geh'
Fr. 1.80.

Der Autor wendet sich an gleich- oder ähnlich gestimmte
Seelen, und solche wird es immer geben : stille, sinnende
Menschen, welche die Sprache der Blumen und der Vögel,
das Rauschen der Quelle und des Waldes verstehen, welche
mit der Lenzeslust aufatmen können und die Wehmut des
Herbstes miterleben, welche mit feinem Fühlen überall in
der Schöpfung das Walten Gottes wieder finden. Anton
Davicl gehört zu jenen, bei welchen Paskais vielgebrauchtes
Wort volle Geltung hat: «Ceux là honorent bien la nature,
qui lui apprennent qu'elle peut parler de tout, et même de
théologie.» Wo immer der Verfasser wandelt, draussen im
Freien, da entdeckt er Veranschaulichungen sittlicher und

religiöser Wahrheiten. Meist ist der Uebergaug von Natur
zu Uebernatur ungezwungen, oit recht originell. Die sorg-
fältige Auswahl und Anwendung der Bilder verrät den

tüchtigen Pädagogen. Deshalb dürften die Beispiele gerade
Lehrern und Katecheten schätzenswerte Dienste leisten.

F. IE.

Pädagogisches.

Münchener Voîksschriftenveriag : Glaube und Wissen.
Die bekannte und beliebte Sammlung hat drei neue

Bändchen ausgehen lassen. behandelt : Vernunft
und Wunder. /'. 6'a//irem: Gewissen und Gewissensfreiheit.
Dr. Hn/on Rec/c : die menschliche Willensfreiheit. Dass
allerbeste Namen ihre Feder in den Dienst volkstümlicher
Apologetik stellen, ist auch ein Zeichen der Zeit und über-
aus zu begrüssen. Für eine bündige, genaue Behandlung
der Gegenstände leisten die blossen Namen dieser Herren
volle Bürgschaft. Die Sammlung verdient beste Empfehlung.

Kirchen-Chronik.
Freiburg i. d. Schw. Samstag den 9. Februar hat hochw.

Herr Dr. theol. Jakob Schneider von Altstätten, Kt. St. Gallen,
an der hiesigeu naturwissenschaftlichen Fakultät mit aus-

gezeichnetem Erfolge das Doktoratsexamen bestanden. Die

«Freiburger Nachrichten» widmen dem neuen Herrn Doktor
rer. nat. folgende ehrende Zeilen :

«Wir gratulieren diesem strebsamen Manne herzlich zu

dieser Errungenschaft und zollen ihm unsere spezielle An-

erkennung besonders noch deshalb, weil er als s/;ete/a/«W
7%eo/o£re sich noch die Mühe genommen hat, eitt/tt'riscM
Fachkenntnisse zu erwerben. Auf diese Weise hat der

Betreffende ganz einem Bedürfnisse unserer noch unter de®

Einflüsse des Materialismus stehenden Zeit entsprochen.
Denn da ist sehr gut, dass Vertreter der spekulativen Wissen-

schaften, besonders Philosophen und Theologen, wenn
und Umstünde es gestatten, auch in das Reich der empirische®
Wissenschaften sich einen wissenschaftlichen Einblick zu ver-

Schäften suchen. Dadurch sind sie dann besser in Stand gß'

setzt, die Harmonie zwischen Glauben und Wissen darzulegen
und das Gebäude der Weltanschauung vom Fundamente b'®

zu den höchsten Höhen als etwas Ganzes, als eine Rem®

logisch zusammenhängender Wahrheiten der Menscheit vor

Augen zu führen. In hochw. Hrn. Dr. Schneider haben W®

einen Mann, der infolge der Vielseitigkeit seines Wissen®

und wegen seiner aufrichtigen Nächstenliebe imstande ish

für die Verbreitung der christlichen Grundwahrheiten un®

damit auch einer gesunden Weltanschauung in höheren um

niederen Kreisen in besonderer Weise tätig zu sein.»

Totentafel.
Zu Mosnang, St. Gallen, starb nach kurzer Krankh®jj

am 9. März der hochw. Hr. Pfarrer und Kantotisrat Ka

Jakob Eisenring von Jonschwil, Neffe des frühem Reg®

Eisenring, ein Priester voll Eifer und kirchlichem Sinn, a

scheinend noch sehr rüstig. Er war geboreu 1815, studiei
am Knabenseminar zu St Georgen, in Scliwyz und Inusbr®
und wirkte von 1868 an in der Seelsorge bis zu sein®

Tode als Pfarrvikar in Kaltbrunn, Kaplan in Gossan,,Pf®h
in Marbach, Garns, Wangs, Brüggen und seit 1895 in »

nang. Er war im Jahre 1889, Mitglied des St. Gallien»
Verfassungsrates und während längerer Zeit auch des Kam®,

g
rates. Teilweise unter seinem eigenen Namen, teilw
unter dem Pseudonym: Karlmann von Poggenburg, erschien
von Pfarrer Eisenring eine grössere Anzahl von Volksscbr»
besonders asketischer und polemischer Natur, auch ^e ,,nd
und musikalische Kompositionen (Lieder für gemischt#
Männerchöre). Bekannt ist sein schönes Büchlein üb®'"

,„j.
hl. Messopfer ;* seine letzte Arbeit eine Darstellung
Kämpfe und Siege der kathol, Kirche im 19. Jahrhun® _Während der Kulturkampfszeit zog er selbst im Berner J

von Pfarrei zu Pfarrei huschend, und den Verlassenen 8
g

liehen 1 rost spendend, Erkundigungen über die Ereig®
ein, öfters von der Polizei verfolgt, ohne in deren Haut
lallen. p j- p
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Kirchenamtlicher Anzeiger
für die IHüxos« liaael,

Observanda die 25 Mariii 1907 pro Festo Ännuntiationis B. M, V,

a.) Officium et Missa dicuntur de Feria II. Hebdom. Maj.
b) In Pagis Lucern. et Tugiensi Parochi Mi,« sa m applicare

debent pro populo propter fpriationem : in aliis Pagis appli-
cabunt ad intentionem Rvmi Episeopi.

c) Si occurraf sepultura, non licet celebrare Missam de
Requie, ut constat sequenti Decreto, scilicet: X. «Quando
transtertur festum v. g. Annuntiatio ß. M. V. in quo exequise
cum missa exequiali prohibentur, hmc prohibitio subsistitne
die nnpedita vel die in qua Olficium transtertur.

Resp. ad X. In die sola impedita, nisi Annuntiatio
ansferatur cum feriatione.>; (S. R G. 23 Novembris 190(5.)

d) Jux ta prœdictum Decretum, hoc anno, occurrente
sepultura die 8 Aprilis, Missa de Requie celebrari poterit,
^a.Pco die in quam Officium transtertur, non subsistit pro

T arif

*Nota pro Clero. Mittwoch den 20. Mar/ niichsthiu,
morgens 8 Uhr, findet in der St Ursen-Kathedrale zu
Solothum das Anniversarium für So, bischöfl Gnaden
Leonhard Haas sei statt.

Das Totenoffizium beginnt um 9 Uhr. das Ponti-
fikalrequiem um O'/ä Uhr.

/>te ö/sc/,'.ö//icAe Äanz/e/.

Bei der bischöfl. Kanzlei sind ferner eingegangen :

t. F ii r den Peterspfennig: Oeschgen Fr. 5.

2. Für die Sklaven- Misai o n ; Oberkirch (Solothurn) Fr. 15.

Gilt als Quittung.

Solothurn, den 11. März 1907. Die bischöfl. Kanzlei.

pi- einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Rann
Ha'nP'"'^ Inserate: 10Cts.

* Bezlebui

Vierteljahr. Inserate*
Einzelne

15 Cts-
20 „ jus.rate

Diebsichere Tabernake

Tarif für Reklamen: Fr. 1. pro Zeile.

Auf unverärulerteWiederholung und grössere Inserate Raba t.t

/wsßm/ßn—lnrm/imß .v/Hi7ßs/ß»s Dißwßta# morgens.

und

•meApostelleuchter, Kronleuchter, Wandan
elektr. Licht

in jeder Stilart, in einfacher und dekorativer
Ausführung

erstell,en

p -fvusiuiiruiig
Schnyder, Kunstschlosserei, Luzern.

tWT* C(uuiloiul'djc BeuiitUeit! 1gÉ)$g
O'i unfevnt (Berlage erjefiien joebett:

Predigten
die Sonntage des Kirchenjahres.

®ott Dr. JMjilijijr X3aimitcv, Dedficmt.

SRO r- „ ~ tirefiliefier (Drucferlaubnis,öbZ Seiten gv. 8«. tjj
Salbfrahj 4.50.

gr. 8". (preis brofefifert 3.20 fflif. ©ebuitbett itt
Salbfranjj 4.50.

bietet filet- burcfifcfinittlicfi für jebeti Sonntag
kitte giuci Jcfiöne, prntti|efie qjrebigten. §aben
funben t '^"Pp^igten allgemein günftige Wufnafime ge=

in h,,1' l°^ïbtetten bies bte uortiegenben Sonntagspvebigten
veidi 1,

J' 9vi'em MJÎafje, ba fie niefit tiitr ebenjo fvifcfi, gei[t»

an priQtnelt jinb, wie bte erfteren, Jonbevn öiejelbett
praltlfcfiev «erwenbbarfeit noefi übertreffen.

„St. ßamillusblatt."
Hu bsjisfien bttvefi alle ®ud)fiaub(nngsit.

Ji^flerfiorn. Bonifacius Druckerei.

'®via«®an|taif Bcnßgci- & (£ir. M.-Q»., (üinjkhelit,
Dalhaliitt, Itülii n. Ilfi-

55 '"ait tit lit unterm Berlage erjdjieneu :

Die Siibnekommuiilon.
?®It»b Sutler!,?'au ®eb(Jtfl(J|etii für rte îîeretjrer bec I)«lllg|ten §erjeits 3e[u. »on

Seiten ' rek bfarrer. SJiit 2 Stat)ljti(()en, metjreren Sopfletiten nnö Srfjliijsotgiicttcn
®rtlinb«i Ä XU' /120 mm.
Jjijf. mt|4|tebenei! eleganten üMtibänbeit 311 St. —.05 uttb tjötjer.

it 11 n
Udjletn fommt einem lûittflï flefül|ltett velißiufett Bcî>ihfm|1V
JL ***'" luitpolilVhcn BoUtr, jttutftl but HHtßlfeftevit ïut

||.®1 bas SBüdifpitt y'"Jeff 0r|U'ttö empfoftleit Utevfcen. 3't betn bdefjrenöeu Sicile

fun, •
• î» « i !" ®wWltni»m#6t® ettig'etjenben UntevrirÇt über bte Sitfnietommu.

he firtR'toffene ausmn'u" ""fi"' "«Oett beti gemtjfinlidjen JMnbadjtefibungen elite Jorg.

à
flii t. entrait ticuctt oen cjerooijnuajcîi vmoaausuomigeti etue loiip

'tienfo n.u ©ebetett, Stiiba(I)ten uttb fitebern 311m giittl, gerjen 3eju,
fur ben üffentttrfien ffiotteobtenfl, tote jum BrtualgetnaiKfje eignen,

ëtubien unb SDittletlungen, SHatgern.
®ut(fi alle SBudfifianblungen 31t begießen. ^

Ehe (II, A V., S». G.j

Welcher Seelsorger könnte und
würde unter Diskretion einem jungen,
gebildeten Mann in geachteter Stellung
zu einer glücklichen Familie verhelfen
durch Bekanntmachung mit intelligenter
und darum frommer, arbeitsamer und
darum häuslich gesinnter Tochter, be-
hufs baldiger Verehelichung? Zu
Schriften gefl. unter Chiffre Rc, 1125 G

an Postfach 12478, St. Gallen.

W JCßiliggrabkutjdn
jjfarbige, ll und 15 cm Durch-
gmossor liefert

Anton Achermann
Stiftssakristan, Luzern.

J ünglinge
vom IG. Lebensjahre an, welche sich im
Ordensstande der Krankenpflege wid-
men möchten, können bei den

Ä-iirfOTi ru ifontoöaur (Provinz
Nassau) Aufnahme finden.

Aerztliches Attest und Empfehlungs-
schreiben des Ortsgeistlichen ist dem
Gesuche beizufügen.

Weihrauch
in Körnern, reinkörnig pulve-
risiert, fein präpariert, per Ko.
2U Fr. 3.—, 3.60, 4. 4.50, 6.60
und 6.50 empfiehlt

Anton Achermann,
Stiftssakristan Luzern.

Die

Srcôitansîalt in £nzern
empfiehlt

sich für alle Bankgeschäfte unter Zu-
Sicherung coulanter Bedingungen.

Talar-Cingula
rosse Auswahl in Wol"
eitle, von Fr. 2. 80 an bi

per Stück.

Birette.TÄ' O fin ,» »v

grosse Auswahl in Wolle und
Seide, von Fr. 2. 80 an bis 15. - |

per Stück.
inosund
von Fr.' 2.00 an liefert |

Anton Achermann,
S iirtssnkrista», ~zern

I
Gläserne

IVlesskännchenl
mit und ohne Platten

liefert An||on Achermann,
Stiftssakristan Luzern.

Kirchenteppiclie
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer Weinniarkl,

Luzern.

Kirchenblumen
liefert billigst und in neuestem Genre

Fh. Vogt, Blumenfabrikant,
Niederlenz, bei Aarau.

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — Erlacherhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Verlangen Sie gratis
rßtchillustriene

Kataloge über

in allen Preislagendie Sie

— schon von fr 650 an bei uns auf Lager finden.

Reichhaltigste Auswahl der besten Marken in-

und ausländischer renommierter Fabriken.

Occasionsinstrumente

j Bequeme Ratenzahlungen 1

HUG & Co.
in

Zürich und Luzern.

Lose
für den Kirchenbau Ober-
grund Luzern, sind à 1 Fr.
zu haben bei Räber & Cie.
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#v- empfehlen sieb zur Cieferung von solid und -w
Runstgwcbt in ihren eigenen .Atelier gearüeiteten

Parametiicn und Tabuen
futuip and) aller hivdjlidjru

Dßefa'Hgeräfe, Statuen, (Lc^ndjeit rfc.
zu anerkannt billigen Preisen.

Brtr>fü(|vlidje Turfa imte nnîi fïnïulrfô-ïwnînuuH'n pt JMeitlïett

GEBRUEDERGRASSMAYR
Glockengiesserei

<l)

0,

FELDKiRÇH
empfehlen sieli zur

Oesterreich

.y Mehrjährige Garantie für Haltbarkeit, tadellosen Guss 5'
— und vollkommen reine Stimmung. g

Alte Glocken werden gewendet und neu montiert mit 3
leichtem Läutesystem. Glockenstühle von Eichenholz oder ^
Schmiedeisen.

.SYr/rm'Zeù/Zoc/rew m'Z ee'serwe?' .SYmAZîcwc/.

Anlässlich der

Liquidation
unseres Geschäftes offerieren wir mit 50"/o Rabatt ca.

-HS» 5C Statuen
in allen Grössen.

Ädelrich Benziger & Cie.
Einsiedeln. ^

JCovvVäUtv
vorrätig bei

Räber & Cie., Buchhandlung, Luzern.
Keller, Has we??e HeAe??, der Epheserbrief des hl. Paulus Fr. 2.-
Weber, CVm'.sZZzeAe /LpoZoyeZZA. In Urundzügen für

Studierende. Fr. 6.—, geb. „ 7.25
Leb m k u h 1, Casus CorsesewAZae, ad «sw?w Cow/essarzo-

?'Wra, compositi et soluti. 2 Bände Fr. 16.—, geb. „ 21.—
Hössle, HrazrZßrame«. Praktische Anleitung für den

Kuratklerus, 2. Auflage „ —.50
Hattler, ä iS/râ'wsscAem i?os?We?m Hw?Ze Cr-

st'AzcAZew für Jung und Alt. 2. Auflage „ 2.75
Behrle, Hz'e 7dmder im JFaZcZd. Ein Weihnaehtsspiel

in fünf lebenden Bildern „ —.50
Schumacher, //z7/»A«eA Zwr dew AaZAo/ZscAew HeZZ-

<7ZOWSM?iZer?'zcA7 in den mittlem Klassen höherer Lehr-
anstalten. I. Teil: Anhang zur Biblischen Geschichte
75 Ct«. III, (Schlussteil): Kirchlicher Gottesdienst „ —.90

Willems, /«sfi'/ttd'owes HAZZosopAzcae, vol. II. cont.
Cosmologiam, Psycholog. Theolog.-naturalem, geb-, „ 12,50

Thon. Sirius, M, A. Ç. Ss. ß., Hie a//erse/i(7sie t/zmr/-
/>•«« bei den Vätern der ersten sechs Jahrhunderte.
Band I. 3.75, geb. „ 4.20
Band II. 5.—, gob.

'

„ 5.95
HedawAew «zwd IFaAz'Aez'Zezz d«dew/lra<7e. Eine

soziale und politische Studio voi. Dr. Hans Rost „ 1.50
Glattfel der, 7/awdöwcA zw Hi/diseAew G'eseAieA/e

für die Unterstufe der katholischen Volksschule.
3. Auflage

_ „ l._
Sommer, /<Ymz7z'ew/brscAz»zc/ wwd Fdm'AzmysZeAre

mit 16 Abbildungen und zwei Tabellen „ 13.35
ZeZHcArZ/'Z /zzr ScAtmseriscAs : /ßrcAew^escAicAie.

1. Jahrgang 1. Heft „ 1.50
P f e n n.e r CArisiZieAe Fo Z AswnWscäa /ZsZe Zz?'e für

Freunde des Volkes. I. Teil • „ 2.50
HZAZz'scZu? SZadie«, XII. Band. 1. und

2. Heft. He?' A/e??seAe?;soA?t, von Dr. Fritz Till-
mann „ 5.65

f)piïTPt|Vî|i;®puïa00Î|auîiInuiX, 3'iAÙlnti'tihSvevJi'iAU,

Durci) alle ©ucljfinnbtungen 311 Bejiebeit :

fir ItfaipredifltcM.
Betpt, <&i, S.J, Die ÎPrrefj-

rung Inferer Ltebnt Iran. Se=

tracljtutigspunlte iibcr bas fiebert
âHarias unb bie fiauretaui|ct)e ßt=

tanei, für bie {fefte ber (Sottes*

mutter, fotuie für bie attentate Wlai
unb Dt tober. 2. Stufl. 3J1.2.80;
geb. 501. 8.60.

Bitttsjakub, Dr. B-, ^«rtltfu
Maria. 3. Stuft. Sit. 1.60 ; geb.
501. 2.40.

KülMc, IL, Bis (Itpfljjei'bes Heuen
Bunbe», SDlnrta, bie Königin ber
Setligen. Setracfiturigen für bie

501aianbad)t. herausgegeben oon
SC. Sicfinger. 311. 1.60; geb.
311. 2.—

— Maria, ®te ©Imite non IJa-
jarelfj. SBorträge, begto. ©etratf)»
tungen gur 50!alanbact)t für 5|3rieftev
unb fiaiert. 2. Stufl, fjerausg.
vott SB. Stdiitger. 501. 1.20;
geb. 501. 1.80.

Mat-Jtnbarl)l iit Befvatfjfitngett
über bit» Ïeben Mavid. 6. St u fl.
501. 1.50; geb. 5D1. 1.75 uttb I)öt)er.

Stfj(aJ)'evt OL, S. J, Ber Marien-
Monat Sletractjtungert mit einem

Stntjang uon (gebeten. 3. St u f I.

3J1. 1.50, geb. 50t. 2.-.

Hallt, OL. s. J, Megiucifer in
bie mariBni|'if)e Itteralur, 31b'

rtäctijt für Sölainortväge unb S3e=

reinsanfpradjen. (Eilte Sammlung
uorgugstueije beutfd)er SBetfe 001t

1850 bis Stnfang 1900, nebft SBim
Jen 311 bereit Seniitgung unb (Sr*

gän3iing. 31eue, buret) einen bis
Stnfang 1900 leictjeuben SJtadjti'ag

ergeingte Stusgabe. 501. 3.50.
îxivaus für lief):

— üuppletttenf junt Megmeifer
in bie inariamfcfje liferafur,
reicfjenb bis Stnfang 1900. 3J1.1.50.

fliclicr für K«rcl»cnmalcrei « «
von

ftt. üntl-JHdljeün, Mvh'lj V, 9.
$ Renovation und Ausmalung von Kirchen, Kapellen etc. »

Qmüiuirfe itnb iR u |t e it 0vv e rf), mut g e tt.

BODEN BELAGE für KIRCHEN
ausgeführt in don bekannten P/atot liefern als

Spezialität in einfaclien bis reichsten Mustern
HZ7H&V JHZ7G77 c6 Co, HaseZ.

Referenzen : Stift Maria Einsiedeln, Anstalt Don Boseo Muri,
Kloster Mariastein, Marienkirche Basel, Kirche
in Frauenfeld, Emmisliofen MÖrschvvil, Nuolen

etc. etc.

W. Stäger, JCunslbikJhauer, Luzern,
ïnialiger Privatschüler von Prof. Rivaita in Florenz und zurzeit Angesteil
l Bildhauer Kissling empfiehlt sich zur Ausführung (II 4096 Lz

eiilackr end Misiltriuta Srilirasrait
in allen Steinarten nach eigenen und gegebenen Entwürfen. Kirchliche Figuren
in Holz und Stein. Billigste Preise bei gediegener Ausführung. Referenzen

Alte, ausgetretene

• SttrcfMcdcn ®
ersetzt man am besten durch die sehr harten

iflosaiftptatlen, Jtofie p. p.
in einfachen, sowie auch prachtvoll dekorativen Dessins (unverwüstlich
weil senkrecht eingelegt!). Fertige Ausführung übernimmt mit.Garantie für
tadellose Arbeit die

Mosaikplatten-Fabrik von Dr. P. Pfyffer, Luzern.
Musjer- und KosSenvoranschläge gratis!

UQBttMB8BMk5HîAÏ!GSÂiUi,jVl Sil Ytü-IAÄ.'liSSIJAl.aWlWJftrtl

Heinrich Schneider's
hevotionalion-VersandtgcscDä«, $t. ITiar^retbcn, Ht. St.
liefert zu den billigsten Preiseil Geltet- una 6rbauung$biicl)er, Rosen kränze
Sterbkreuze, Skapuliere u. s. w.

Besonders grosse Auswahl von

J}<eUi0en-BUdclb<äri
mil steten lleuheiten von den einfachsten bis zu den feinsten Spvtzen-BilcteTii
Bei Mehrbedarf fiir Primize», Ißissionen etc. hohen Raball. Zur Auswahl
sieht ein Ißusterbucl) fVctuhu hin und retour zu Diensten.


	

